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Gesetzlosigkeit führt zu
Unterdrückung

Ruhe und Ordnung

Ruhe und Ordnung sind für die einen
etwas wie heilige Kühe, des Vaterlandes

höchste Güter, der Sinn aller
staatlichen Tätigkeit, der Sinn des
Lebens überhaupt. Die andern geraten in
hysterische Zustände, schon wenn sie

nur die Worte hören; Ruhe und
Ordnung ist für sie gleichbedeutend mit
faschistisch oder zumindest faschistoid,

mit schwingenden Polizeiknüppeln,

Tränengas und Wasserwerfern.
Wie fast alle Begriffe, die mit Politik,

öffentlichem Leben, wirtschaftlicher,

wissenschaftlicher, kultureller
Tätigkeit zu tun haben, sind auch die
Begriffe Ruhe und Ordnung ständig
dem Missverständnis ausgesetzt.

Als Hitler und Mussolini mit der
Opposition radikal aufräumten, in den
Konzentrationslagern eine «mustergültige»

Disziplin und Ordnung
praktizierten und die Züge pünktlich
abfahren und ankommen Hessen, hatten
sie eine äussere Ruhe und Ordnung
hergestellt, die in offensichtlichem
Gegensatz zur «Unordnung» mancher
Demokratien stand. Nicht wenige
Schweizer applaudierten damals fasziniert

der «Neuen Ordnung». Dass es

die Ordnung des Schlachthauses und
die Ruhe des Friedhofes war, merkten
sie - wenn überhaupt - erst später.
Dass diese Ruhe und Ordnung auch in
den kommunistischen Staaten mit
unheimlicher Präzision und Folgerichtigkeit

gehandhabt wird, wird von
manchem, der unsere schweizerische
Auffassung von «Ruhe und Ordnung»
kurz und bündig als «Sauordnung»
apostrophiert, nicht oder doch nicht
gerne zugegeben.

Solche möglichen und absichtlichen
Missverständnisse verhindern oft auf
weite Strecken eine fruchtbare
Diskussion um die Begriffe Ruhe und
Ordnung. Dabei wäre - so scheint
uns - eine sachliche Auseinandersetzung

durchaus möglich und notwendig.

Die Sehnsucht nach weitestgehen¬

der persönlicher Freiheit, nach
Entfaltung aller Fähigkeiten, Begabungen,
Kräfte, die Sehnsucht nach Schönheit,
Harmonie, nach einem friedlichen
Zusammenleben unter den Menschen, ist
eine legitime, eine notwendige
Sehnsucht. Die Utopie des vollkommenen
Reiches, das Heimweh nach dem
verlorenen Paradies, der Wille, es wieder
zu erringen - sie haben ihr Recht.
Die in den tiefsten, uns kaum be-
wussten Schichten unserer Seele
lebendig gebliebene «Erinnerung» an die
Zeit vor dem «Sündenfall» und die
Hoffnung, das Reich des Friedens
dereinst wieder zu erreichen, sind dem
Menschengeschlecht zugehörig wie
Hunger und Durst. Sie wird ihre
kämpferischen Repräsentanten immer

dann in besonderem Masse finden,
wenn perfekte äussere «Ordnungen»
die ersehnte Ordnung der Freiheit und
der Menschenwürde allzu sehr
einengen und vergewaltigen. Die
Aufstände gegen verhärtete, unmenschlich
gewordene Ordnungen sind in ihrem
Ursprung zumeist Aufstände für eine
menschlichere, das heisst menschen-
gemässere Ordnung.

Die Demokratie ist bis heute die
einzige Staatsform, welche die Sehnsucht

des Menschen nach dem
vollkommenen Reich mit seiner tatsächlichen

Unvollkommenheit einigermas-
sen in Übereinstimmung zu bringen
versucht. Ruhe und Ordnung sind in
der Demokratie Voraussetzungen
einer möglichst umfassenden Freiheit

Freiheit des Einzelnen und der Gesellschaft gegen Egoismus und Willkür schützen.
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des Individuums in der Gesellschaft.
Um die Freiheit des Einzelnen in der
Gesellschaft zu gewährleisten und ihn
nicht der Willkür und dem Egoismus
von andern Gruppen und Einzelnen
auszuliefern, muss jede Gesellschaft,
auch die demokratische, sich ein Minimum

an Regeln und Ordnung geben,
an die alle sich zu halten haben. Das
reicht von den Zehn Geboten bis zur
Erklärung der Rechte des Menschen
und des Bürgers, die am Beginn der
Französischen Revolution standen. Da
lautet Artikel 4: «Die Freiheit besteht
darin, alles tun zu können, was anderen

nicht schadet. Also hat die
Ausübung der natürlichen Rechte bei
jedem Menschen keine anderen Grenzen
als die, den andern Mitgliedern der
Gesellschaft den Genuss der gleichen
Rechte zu sichern. Diese Grenzen können

nur durch das Gesetz bestimmt
werden.»

Missverständnis und
Missbrauch

Ruhe und Ordnung können und dürfen
also in der Demokratie niemals dazu
missbraucht werden, gerechtfertigte
und gerechte Forderungen gewaltsam
zu unterdrücken. Ihr Sinn kann im
Gegenteil nur darin bestehen, dem
Einzelnen alles das zu ermöglichen,
was anderen nicht schadet. Dass es

trotz dieser im Willen des Souveräns
liegenden Absicht auch in unserer
Gesellschaft zu Ungerechtigkeiten
kommt, dass die Freiheit legal
missbraucht und gerechtfertigte Forderungen

mit Hilfe des Gesetzes missachtet
werden können, ist nicht zu bestreiten,
aber kein Grund, die Konzeption der
demokratischen Ordnung über Bord
zu werfen.

Es ist z. B. ungerecht und schadet
andern, wenn etwa rücksichtslose und
gewinnsüchtige Hausbesitzer achtzigjährige

Menschen auf die Strasse stellen,

nur weil sie aus ihren Häusern
noch höheren Gewinn ziehen wollen.
Aber was sie tun, ist im Rahmen der
vom Gesetz gewährleisteten Freiheit.
Es wäre anderseits verständlich und
moralisch gerechtfertigt, wenn diese
achtzigjährigen bedrängten Menschen

auf der Strasse demonstrieren und
sich sogar auf Tramschienen setzen
würden, um ihre Not sichtbar zu
machen. Wenn sie dies aber täten,
schadeten sie allen andern
Verkehrsteilnehmern, indem sie deren Rechte,
sich frei bewegen zu können, tangierten.

Und deshalb wird Verkehrsbehinderung

auch bestraft.

Es ist möglich

Das sind Widersprüche, die wir nicht
übersehen dürfen und die wir zu
überwinden versuchen sollten. - Und das
können wir.

Das Entscheidende ist nicht, ob in
einer staatlichen Ordnung Ungerechtigkeiten

geschehen, sondern ob diese
staatliche Ordnung uns die Möglichkeit

lässt, diese Ungerechtigkeiten zu
beseitigen. Wenn dies zutrifft, liegt es

an uns, das Richtige zu tun. Das
erfordert Anstrengung, Geduld, Zähigkeit,

Mut, ein initiatives Verantwor-
tungsbewusstsein. Auch in der Demokratie

muss das Bessere erkämpft
werden.

«Wir haben eine weitgehend mögliche

Demokratie entwickelt, indem
wir uns durchparlamentarisiert haben.

Die heutige Schweiz stellt einen
Rahmen dar, in welchem sich gut spielen

lässt; das Spielfeld ist nicht
schlecht abgesteckt.... Die Schweiz
ist kein Experiment, das abgebrochen
werden muss.» Das sagte vor einigen
Jahren Friedrich Dürrenmatt in einem
Gespräch zum 1. August.

Jedes Spiel braucht seine Regeln,
sonst geht es nicht. Und jedes
Zusammenleben von Menschen braucht seine
Ordnung. Sie ist niedergelegt im
Recht. Das Recht kann verbessert und
erweitert werden. Das ist unsere ständige

Aufgabe. Aber das Recht muss
auch geschützt werden vor Willkür
und Zerstörung. Man kann Gesetze
abändern, neu interpretieren,
vielleicht einzelne auch aufheben, wenn
sie menschenfeindlich werden; sie sind
für den Menschen da! Gesetzlosigkeit
aber, herrsche sie nun in der Form der
Anarchie oder der totalitären Diktatur,

führt zur Unterdrückung und
Zerstörung alles Menschlichen.
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